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phien tinden. Be1 der Bearbeitung des Stichwortes »Getelen, Augustinus OMN« für die Neuauflage des
LThK konnte allerdings schon berücksichtigt werden. Peter Walter

DIETER FAUTH: Thomas Müntzer In bıldungsgeschichtlicher Sıcht Studien und Dokumentationen Zur
deutschen Bildungsgeschichte, öln 1993 319 Kart. 54,—.

Diese VO Ulrich Bubenheimer betreute Dıissertation (Pädagogische Hochschule Heıdelberg) will einen
Beıtrag ZuUur historischen Religionspädagogik und Zur Müntzerforschung eisten. Dabei wırd darauf
verzichtet, die Wiırkungsgeschichte untersuchen und aktuelle Bezüge herzustellen. Zunächst gehtFauth sorgfältig der pädagogischen Bıographie Müntzers ach ( ,  » das heißt erortert, dieser
Lehrtätigkeiten ausgeübt hat der ausgeübt haben könnte (an welchen Schulen der privat, iın welcher
Posıtion) und W as möglıcherweise gelehrt hat. Hıer mu{fß aufgrund der Quellenlage nel Hypothetischesgeboten werden, und zuletzt bleibt: »Die Frage, ob Müntzer sıch hıinsıchtlich Umfang und Art seiıner
pädagogischen Verflechtungen VO|  — zeıtgenössischen Theologen abhebt, 1st och nıcht letztgültigbeantworten«. Anm Bezüglıch des Lehrinhalts lassen sıch uch keine Spezıfika ausmachen,
wWenn INnan VvVon der (hochabstrakten) Bemerkung absieht, se1l Müntzer hauptsächlich relig1öseInhalte Dıesen (religionspädagogischen) Vorstellungen wırd weıter nachgegangen mıt dem
Ergebnis, zentral sel die Erziehung durch Gott; in seıne Schule muß der Mensch gehen. Er nımmt den
Menschen in die Zucht, damit durch Leistung der »tierische Mensch« (Lust als Sıtz der Sündhaftigkeit)getotet und der himmlische ZU Leben erweckt wiırd (»Leidenspädagogik«). Weiıl üuntzer seine
pädagogischen Vorstellungen »nırgends zusammenhängend dargestellt« hat (D 244), muß weıter ber die
»hermeneutischen Kategorien«, ber die Untersuchung möglıcher Quellen (von der klassıschen Antıke
über die Kırchenväter und die Mystik, besonders Tauler), ber die mythısch beeinflußten Bıldungsvor-stellungen der Weg der Läuterung) und nıcht zuletzt über das Menschenbild Klarheit gesucht werden.
Das 1st ıne schwierige und anspruchsvolle Aufgabe, die nıcht einfach erledigt werden kann, wIıe der Autor
selbst weiß ®} 248) So könnte INan, meıne ich, auch dem Maotiv »Schule (Gottes Schule Christi« weıter
nachgehen, wenn INan die Regula Magıstrı und die Regula Benedicti heranzöge, explizit (mönchische)Lebensform als »dominici scola Servıt1l1« bezeichnet wiırd, und der Ordo-Gedanke ware wohl V1a
Durchleuchtung der speziıfısch mıiıttelalterlichen Ordovorstellungen besser taßbar (dazu ware heranzuzie-
hen Krings, rdo Philosophisch-historische Grundlegung eiıner abendländischen Idee, HamburgAufl. 1982

Der durch diese Dıssertation markierte Stand der Forschung (unter Einbeziehung der wesentlichen
Literatur) zeıtigt, nıcht zuletzt ablesbar Müntzerschen Menschenbild, VvVor allem theologische Ergeb-n1ısse: Was Zur pädagogischen Anthropologie ist, bringt INnan leicht auf reı Seıten
® 226—229), und daraus konkreten Erziehungsmaßnahmen (samt Inhalten) abgeleitet wird, bleibt
dunkel. Eıne Verknüpfung mıiıt der realen Sozıialisation und Erziehung, erst recht angesichts der Müntzer-
schen (kirchen-)politischen Posıtionen, Das 1st anscheinend durch dıe Quellenlage bedingt. 50
tormuliert Fauth auch ZU Schluß Forschungsdesiderate, aber nıcht in der angedeuteten Rıchtung. Ihm
geht ttenbar nur Müntzers pädagogische Anschauungen, also Ideengeschichte. Wer sıch

tinden sınd.
damit begnügt, WI1 I'd VO Autor gul geführt. Störend lst, dafß auf tast jeder Seıite unreine Drucktypen

Eugen aul

MICHAEL FELDKAMP: Studien und Texte Zur Geschichte der Kölner Nuntiatur. Bd Dıie Kölner
Nuntıiatur und ıhr Archiv. Eıne behördengeschichtliche und quellenkundliche Untersuchung. Bd.2
Dokumente und Materıalien ber Jurisdiktion, Nuntiatursprengel, Haushalt, Zeremoniell Ul'ld Ver-
waltung der Kölner Nuntıiatur (1584—-1794) (Collectanea Archivi Vatıcanı, Cıit!  ta del
Vatıcano: Verlag des Archivıio Vatıcano. 317 und 515 S7 Abb Kart

Je besser das Inventar, desto einftacher die Benutzung des betreffenden Archivs, Je dıtferenzierter und
präzıser eın Repertorium, desto effektiver die Ausschöpfung des darın verzeichneten Aktenbestandes:
Dıiese Bınsenwahrheit wiırd eın (Kırchen-)Historiker und TST recht eın Archıvar ernsthaft in Zweıtelzıehen wollen. Und dennoch, dieser Einsicht nıcht selten daran ın Privatarchiven auc desAdels) fast immer, in staatlıchen Archiven seltener. Wer weıfß, welche Mühe die SCHNaAUC Verzeichnung


